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� Pfarrbezirk 2 - 15. März 

� Pfarrbezirk 1 - 22. März 

� Goldene Konfirmation – 7. Juni 

  jeweils 10.00 Uhr   

 

 

 
Konfirmandinnen und Konfirmanden spielen Szenen zum Thema „Wasser“ 
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 Für die Lieferung des Weihnachtsbaums bedanken wir uns bei der 
Firma Giehl. Ebenso danken wir allen, die beim Aufstellen und 
Entsorgen geholfen haben. 

 Urlaub der Pfarrer: Pfarrer Eicher hat vom 28. März – 7. April 
Urlaub, Pfarrerin Schwarzstein vom 11. – 19. April. Beide vertreten 
sich gegenseitig. 

 Wir laden ein zum Gemeindeausflug nach Mehlingen, mit Kaffee 
und Abendessen, am Donnerstag, 23. April. Karten sind nach den 
Gottesdiensten erhältlich. 

 

Nachrichten und Hinweise 

Die Frauen der Christuskirchengemeinde und St. Norbert laden ein zum 

Weltgebetstag der Frauen aller Konfessionen, 
am Freitag, 6. März, 15.00 Uhr, in St. Norbert 

„Viele sind wir, doch eins in Christus“, ist das  
Motto des diesjährigen Weltgebetstags, den die 
Frauen Papua-Neuguineas ausgearbeitet haben. 

Wir feiern miteinander Gottesdienst, und im 
Anschluss wollen wir bei einer Tasse Kaffee 
und selbstgebackenem Kuchen in den  
Gemeinderäumen von Sankt Norbert miteinander ins Gespräch kommen. 
 

 

 



 

Rund um den Kirchturm 
Taufe und Konfirmation: 2 Seiten einer Medaille 

„Frau Schwarzstein, wozu brauchen wir eigentlich die Konfirmation, wir 
sind doch getauft, da ist die Konfirmation 
doch unnötig“, sagte eine Konfirmandin in der 
letzten Stunde zu mir.  

Klar ist, zum Christen wird ein Mensch durch 
die Taufe. Früher, zur Zeit der Apostel und der 
frühen Kirche, als es üblich war, Erwachsene 
zu taufen, ging der Taufe ein Unterricht über 
den christlichen Glauben voraus. Für Christen, 
die als Kinder getauft worden sind, sind die Konfirmandenstunden der 
nachgeholte Taufunterricht. Er gehört unbedingt zur Taufe dazu. Das 
heißt, Konfirmation – das ist erst einmal der Abschluss der kirchlichen 
Unterrichtszeit. 

Im Konfirmandenunterricht erfahren die Jugendlichen das Nötigste über 
den Inhalt des Glaubens, über Jesus Christus, die Bibel und die Kirche. Sie 
sollen sich ein Bild machen können, was Christsein in unserer heutigen 
Welt bedeutet. Wer im Glauben unterrichtet und konfirmiert ist, sollte in 
der Lage sein, selbständig und kritisch am Leben der Kirche teilzunehmen, 
er kann kirchliche Ämter (z.B. das Patenamt) übernehmen. 

So haben sich während der letzten 1½ Jahre unsere Konfirmanden mit 
verschiedenen Themenbereichen rund um den christlichen Glauben und 
die evangelische Kirche beschäftigt: Was ist Abendmahl - oder wovon lebt 
die Kirche. Gemeinde - oder was macht eine christliche Gemeinde aus. 
Diakonie - wie wirkt die Kirche in der Welt. Darüber haben wir einiges 
erfahren und uns erarbeitet. 

Nun, im letzten Kurs, beschäftigen sich unsere Konfirmandinnen und 
Konfirmanden mit der Konfirmation selbst. 

Dass die Konfirmation keineswegs unnötig ist, wie sie mit der Taufe 
zusammenhängt und was sonst noch dort passiert, das wollen wir Ihnen 
in den beiden Konfirmationsgottesdiensten am  

15. März (Pfarramt 2) und am 22. März (Pfarramt 1) 

veranschaulichen und präsentieren. 
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Das heiße Thema: 
Diesmal: Festlich Konfirmation feiern 
 
15. und 22. März 2009 – Konfirmation in der Christuskirche. 

Ob es wieder so wird wie in den letzten Jahren? 

Die Konfirmandinnen und Konfirmanden – aufgeregt und konzentriert 
zugleich – es ist ihr Tag. Sie gestalten den Gottesdienst zu großen Teilen 
– das ist aufregend, vor so vielen Leuten zu sprechen, es ist auch eine Art 
Mutprobe auf dem Weg ins Erwachsenwerden. 

Sie sprechen vor Leuten? 

Eigentlich sind es ja gar keine Leute, es sind die Eltern, die Geschwister, 
Onkel und Tante, Großeltern, Freunde der Familie. 

Die müssten doch ein Interesse daran haben, dass sie hören, was ihre 
Kinder zu sagen haben, die müssten doch ein Interesse daran haben, dass 
die anderen verstehen können, was sie sagen. 

Was passiert aber stattdessen: Die einen stehen auf, weil sie draußen eine 
Zigarette rauchen möchten, die anderen unterhalten sich lautstark über 
den Samstagabend oder über die Kleider, Schwänke aus dem 
Familienleben werden zum Besten gegeben, so als wäre niemand sonst 
dabei, ein Handy klingelt. 

Festlich Gottesdienst zur Konfirmation feiern – von vorne aus hat niemand 
den Eindruck, deshalb wären die Menschen in die Kirche gekommen. 

Manche scheinen den Gottesdienst mit einem Besuch im Caféhaus oder 
einer Gaststätte zu verwechseln. Dass Kinder schreien – gut, aber warum 
muss man Kindern denn etwas zumuten, worauf sie nicht vorbereitet sind, 
und was für Babys und Kleinkinder nun wirklich nicht geeignet ist, und 
wenn schon, warum lässt man sie herumtollen und den Gottesdienst 
stören, statt sie einfach auf den Arm zu nehmen und herumzutragen und 
wenn das nicht hilft, in die Gemeinderäume der Christuskirche zu gehen, 
wo sie herumlaufen und spielen können. 

Ich weiß schon, man will überall dabei sein, man könnte ja etwas 
versäumen, aber verhält sich genau so, dass man gar nicht wirklich dabei 
ist und versäumt, was an diesem Tag vorgeht: Den festlichen Tag der 
Konfirmandinnen und Konfirmanden. Aber vielleicht wird es in diesem Jahr 
ja anders ... hofft  Ihr Pfarrer Bernhard Eicher 
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Kennen Sie eigentlich schon . . . Johannes Calvin? 

2009 ist wieder ein Jubiläumsjahr, und zwar für Johannes Calvin, den 
berühmten Schweizer Reformer. Er wurde am 10. Juli 1509 in Noyon, in 
der Picardie geboren und starb 1564 in Genf. Er war mit Idette von Bures, 
verwitwete Störder, verheiratet und hatte mit ihr einen einzigen Sohn, der 
allerdings früh starb.  

Calvin war nicht nur Theologe, sondern auch Jurist. Das merkt man recht 
deutlich, wenn man sich mit dem Werk „Institutio“ genauer befasst. Es gilt 
nämlich nicht nur als erste evangelische Dogmatik, sondern auch als ein 
besonderes Staat-Kirche Modell. Reformierte Kirchen entstanden damals 
hauptsächlich in freien Reichsstätten, waren oft in politische Selbst-
verwaltungen eingebunden und konnten von daher sogar die Politik 
mitbestimmen. (Bis heute ist dieser Einfluss der Reformierten Theologie 
anzumerken, die sich im Allgemeinen deutlich politischer gibt als 
beispielsweise die Lutheraner). 

Scharf ging Calvin vor, um die Kirchendisziplin zu verbessern. Er 
schreckte nicht davor zurück, Aufrührer enthaupten zu lassen. Taufen, bei 
denen die Täuflinge keine biblischen Vornamen erhielten, wurden ebenso 
verboten, wie das Tragen deutsch-schweizerischer Trachten. Mit 
massenhaften Verbrennungen wurde unter Calvin auch das Hexenwesen 
bekämpft. Das Verfassen von gottlosen Briefen und unsittlichen Versen 
wurde mit Enthauptung geahndet. Das berühmteste Beispiel für Calvins 
Glaubenstyrannei aber ist die Hinrichtung des Spaniers Servet wegen 
heterodoxer Meinung über die Trinität im Jahre 1553. Für uns heute 
unbegreiflich wurde er dabei sogar von Lutheranern, sogar von 
Melanchton unterstützt. 

Calvin wirkte zeitlebens bleich, kränklich und melancholisch, fast finster. 
Er verfügte aber über einen gelehrten und festen Geist. Vielfach wird 
seine Uneigennützigkeit gelobt. Er predigte fast täglich, hielt drei 
Theologische Kollegien pro Woche, versäumte keine einzige Sitzung des 
Konsistoriums, leitete die Verhandlungen der Predigergesellschaft und 
verfasste unzählige, wichtige Werke, wie zum Beispiel Bibelkommentare. 
Auch die Verbesserung der Bibel in französischer Sprache zählt  zu seinen 
Verdiensten. Ein umfassender Briefwechsel quer durch Europa gibt 
darüber hinaus weitere, interessante Einblicke in Werk und Leben des 
streitbaren Gelehrten. (Almuth Orth-Wilke)  
 

 5 



 
D

ie
 K

on
fi

rm
an

d
in

ne
n 

un
d 

K
on

fi
rm

an
de

n 
de

r 
C

h
ri

st
us

ki
rc

h
en

ge
m

ei
nd

e 
 

 




